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DieDamen in Seide, die Herren in schlichtem5-Minuten-Krimi 
Schwarz-Weiß. Der Anwalt prostete Paulazu. 

LöSEN SIEDEN fALL!. 
WER WARDER MÖRDER? Er sah so zufrieden aus ... '* VON (LOHA MAVER-ZACIf 

Tod im Dreivierteltakt 

E

rstand am Rand der Tanzfläche 
lli1d sah dem ausgelassenen 
Treiben zu. Doktor Ferenc Na­
ger war ein lli1tersetzter Mann 

über fünfzig, dessen wahre Größe sich in 
seinem Gesicht in Form einer ausge­
prägten Hakennase zeigte. Seitdem Pau­
la Ender ihm vorgestellt worden war, 
wich der Anwalt nicht mehr von ihrer 
Seite, obwohl seine Frau an einem der 
Tische saß lli1d sich sichtlich langweilte. 
Mit jedem Glas Sekt, das er in sich bi­
neinkippte, schüttete er Paula zlli1eh­
mend sein Herz aus. "In knapp einer 
Stlli1de werde ich mich mit einem hoch­
rangigen Juristen von der UNO treffen. 
Ich habe erkennen müssen, dass viele, 
denen ich jahrelang vertraut habe, ein 
(alsches Spiel gespielt haben. iI Paula 
nickte, auch wenn sie keine Ahnlli1g hat­
te, wovon der Mann sprach. Lange habe 
er nach Verbündeten gesucht, fuhr er 
fort, lli1d manchmal habe er Angst ge­
habt, dass er, Vlrie Don Quichotte im 
Kampf gegen die Windmühlen, versagen 
würde. Aber dann habe er sie doch noch 
gefunden. Die Verbündeten, nicht die 
Windmühlen, mutmaßte Paula. 

Sie sahen zu, wie die Paare Auf­
stellung für die Mitternachtsquadrille 
nahmen. Die Damen in rauschender 
Seide, in Tüll und Satiil, in allen Nuancen 
des Farbspektrums. Die meisten Herren, 
inklusive der Kellner, in schlichtem 
Schwarz-Weiß. Der Tanzlehrer diktierte 
die Schrittfolgen, und die Tanzenden 
versuchten, den Takt zu halten. Die Zu­
schauer; die sich das tänzerische Chaos 
auf dem Parkett nicht entgehen lassen 
wollten, standen dicht gedrängt auf den 
Stufen lli1d Podesten. 

Ferenc Nager hob sein Glas und 
prostete Paula zu. Er sah so zufrieden aus. 
Dann, schlagartig, veränderte sich seine 
Miene, lli1d er starrte gebannt auf den 
oberen Bereich des Festsaales. Paula folg- . 
te seinem Blick lli1d bemerkte zum ersten 
Mal die dort befindlichen Dolmetschka­
binen. Sie glaubte einen Schatten wahr­
zunehmen, doch dann gruben sich Na­
gers Finger in ihren Oberarm lli1d ihre 
ganze Aufmerksamkeit ,vurde auf sei-· 
nen Mlli1d gelenkt, der "Vörter formte] die 
Paula nicht verstehen kOlli1te. Dann ließ 
er sie los, sein Körper sackte verkrampft 
zusarmnen lli1d fiel aufdie Tanzfläche. 

Schockiert umringten die Umste­
henden den LebloseIL Die Musik hörte 
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abrupt zu spielen auf. Dem Tanzmeis­
ter hatte es die Sprache verschlagen. Die 
Ballgäste drängelten und schoben. Ei­
ne Dame '\.vurde ohnmächtig lli1d sank 
ebenfalls zu Boden. Paula stand wie an­
gewurzelt da. Wenig später konnte der 
Notarzt nur noch den Tod des An­
walts feststellen. Woran er gestorben war, 
konnte er nicht sicher sagen. Ob es ein 
Herzinfarkt, oder ob er vergiftet worden 
war, würde der Pathologe herausfin­
den müssen. Ein kleiner Blutstropfen al'I. 

Nagers Hals fiel ihm auf, doch der konn­
te genauso gut von einer Scherbe des 
Glases stammen, das Nager vor sei­
nem Sturz aus der Hand gefallen war. 
Die Polizisten begannen den Tatort ab­
zusichern, lli1d Paula berichtete einem 
der Beamten von dem Schatten, den sie 
in der Dolmetschkabine gesehen hatte. 

Anschließend ging sie zum Tisch, an 
dem Ferenc Nagers Frau gesessen war, 
um ihr Beileid auszusprecheIL Doch der 
war leer. Erst nach und nach trafen 
Nagers Tischnachbarn ein. Valerie, ein 
sanftes Wesen mit blonden Locken lli1d 
einem großen Herzen, welches das De­
kollete ihres dunkelroten Taftkleides zu 
sprengen drohte, setzte sich an den Tisch 
lli1d weinte bitterlich. Die beiden Her­
ren, die gleich darauf ankamen, rissen 
sich darum, ihr ein Taschentuch nach 
dem anderen zu reichen. "Das war si- . 
eher seine Frau, diese Hexe'\ schluchzte 
sie. "Wahrscheinlich hat sie herausbe­
kommen, dass Ferencmich geliebt hat. 
Wo war sie eigentlich, als Ferenc vergif­
tet ,,,-'Urder' Sie blickte in die Runde, aber 
keiner wosste eine Antwort. 

Paula blieb keine Zeit, über die Psy­
che der Männer nachzugrübeln, im 
Speziellen darüber, warum der Anwalt 
gemeinsam mit seiner Frau lli1d seiner 
Geliebten am selben Tisch gesessen war, 
denn Frau Nager sie hätte Valeries 
Mutter sein können - stand plötzlich 
hinter der Nebenbuhlerin. Keine Träne 
hatte ihr Make-up verwischt. War es 
möglich, dass ihr der Tod ihres Mannes 
so egal war, oder hatte sie ihn gar selbst 
auf dem Gewissen? Immerhin war 
Eifersucht ein starkes Mordmotiv, dach-· 
te Paula. Mitleidig sah Sandra Nager die 
Geliebte ihres Mannes an. "Er hat dich 
doch nur benutzt. Er hätte sich nie 
scheiden lassen, weil er dann finanzi­
ell ruiniert gewesen wäre. Dabei wäre 
ich froh gewesen, diesen Spinner mit 

seinen Verschwörungstheorien los zu 
sein." Paula fielen die abstrusen Ge­
schichten ein, die der Mann ihr vor 
seinem Tod erzählt hatte. Alles nur Hirn­
gespinste? 

"Dieser Wunsch ging rasch in Erfül­
Illi1g", entfuhr es einem jlli1gen Mann 
am Tisch. Als ihm seine Taktlosigkeit be­
''\lUsst wurde, wechselte er ebenso rasch 
Gesichtsfarbe wie Thema und fragte den 
Älteren: "Sag, Theodor, was ist eigentlich 
aus diesem Riesenprojekt geworden, bei 
dem sich Ferenc ständig quer gelegt 
hat? Hast du \riel Geld verloren?" Nervös 
drehte Theodor die Zigarettenpacklli1g 
zvvischen den Fingern. Paula fragte sich, 
ob es nur das Rauchverbot war, das an 
seinen Nerven zehrte. "Mehrere Hlli1­
derttausend. Der beteiligte Unternehmer 
hat sich dann die Kugel gegeben." Er 
stand abrupt auf lli1d verschwand in 
Richtlli1g Rauchersalon. Der Jüngling 
seufzte: "Meine Kanzlei war vertraglich 
an Nager geblli1den, was uns viele Nach­
teile einbrachte. Seine Reputation wurde 
immer schlechter, weil er in alle mög­
lichen dubiosen Geschäfte verwickelt 
war." In dem Moment trat der Polizeibe­
amte, mit dem Paula zuvor gesprochen 

. hatte, an den Tisch. Er bedankte sich für 
den Hinweis mit der Dolmetschkabine. 
Tatsächlich war dort ein Teil einer Gift­
pistole gefunden worden. "Diese Dinger 
kann man so klein zerlegen, dass man 
sie lli1auffcillig einstecken kann. Irgendje­
mand hat von dort oben auf den Mann 
geschossen. " 

Paula überlegte. Alle am Tisch waren 
verdächtig, weil alle ein Motiv gehabt. 
hatten lli1d Nager gern losgeworden wä­
ren. Oder war es einer von Nagers dubio­
sen Klienten gewesen? Dann fiel es ihr 
wie Schuppen von den Augen. Und sie 
informierte die Polizeibeamten über ih­
ren konkreten Verdacht. 
Wer Iult den Anwalt getötet? 

lösung der vergangenen Wochi!: 

Der Oberinspektor verdächtigt die alte . 
Dame. 

Der Bahnverkehr war nach dem "Unfall" 
eingestellt. Sie kann also nicht mit dem 
Frühzug gekommen sein, wie sie behauptet. 
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